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altertümlichen ©ebäuben empfohlen. SBoßnbam
ten unb Shipauten füllen her lanbeSüblicfien
Slautoeife angepaßt toerben (man ben'fe an bie

gefdfmad:Dollen Stahnßofbauten ber Sthätifhen
Baßn), führte SanbfüjaftSbilber unb cf)araï=

teriftifcße ©orfbilber foïïen nidjt buret) unpaf=
fenb angebrachte Seitungen, JnftaUationen unb
Stauten berunftaltet toerben. Sßrofaifcfje Stn«

unb Umbauten, ©efdhmaûlofigïeiten ber grem=
beninbuftrie (aufbringtiäje SSegtoeifer unb
(Empfehlungen, fchlecßter @oubenir=®ram unb
unfcßSne BerïehrSbauten) unb PieleS anbete
tonnen bermieben ober bod) gemilbert toerben,

toenn nur jemanb barauf aufmerïfam macht.
Sie Steßörben muffen begrübt toerben, bie Qei=

tungen müffen bie Stngelegenßeit beïannt ma=
cbjen, bie Jntereffenten müffen gufammengeru=
fen toerben. ®aS ift StnregungSarbeit, toeldfe

ber $eimatf(^u| leiftet.
®ie Steftrebungen ber ©chtoeigerifchen Ber=

einigung für ^eimatfchu^ unb ißrer ©eïtionen
füllten nic^t nur im gegebenen $all ein (Echo

finben, fonbern buret) eine möglidjft große 30îit=

gliebergat)! bauernb unterftüßt unb geförbert
toerben. ©egentoärtig gâïjlt bie Bereinigung
7100 SOtitglieber. ®iefe toerben für ihren ïlei=

nen Jahresbeitrag reichlich entfdjäbigt burch
bie regelmäßige gufenbung ber geitfüjrift „$ei=
matfehuß", toelche jebem Jreunb ber fcf)toeige=

rifüjen tpeimat biet StnregenbeS bietet. ®ie
Beranfcßaulichung ber aïtueÏÏen Stufgaben
burch SIbbilbungen, toelche Steifpiel unb ©egen=

beifpiel barftetten, ift längft ein hauptmittel
getoorben, um toeite Greife auf bie 9tottoenbig=
feit beb (Eingreifens in folchen ®ingen auf=

merïfam gu machen. Über baê SCïiuteUe b)iriau§

finb bie Jahrgänge ber Qeitfürrift gu einer
toertboïïen ^eimatïunbe getoorben. ®ie ®t)pen

SCitftabtgaffe in Jug.

beS StauemhaufeS, bie alten ©tabtbilber, bie

länblichen ©iebelungen unb bie Ufer ber Seen,
bie BoHStrachten unb bie alten Sträuche, @ar=

tenïunft unb ftfriebhofanlagen, ïûnftlerifhe
Neubauten unb SBohnungSauSftattungen, alt
baS bjilft mit, in guter Beranfchaulicfjung ben

©inn für ba§ heimatliche gu ergießen. Unb ge=

rabe ba§ ift bie eigentliche, im ntenfdjlichen
©inne bebeutungSbotte Stufgabe ber heimat=
fdjub=S5eftrebungen. Sltögen fie im gangen Bolle
Stnerïennung unb Unterftitßung finben!

Slîitt SHoberfprah.
(DJtutterfticacÇe.)

S8on EtauS ©rotß.

Sïltn SItoberfprab, tua blingfl bu fchönt
2Ba büff bu mi oertrut!

Söeer oh min £>arl as Gfat)l un Steen,
(Du breoff ben Sfolt ßeruf.

©u bögfl min fttroe 2îacb fo ticht
21s Sïtober mil ern 21rm,

©u ftchetfl* mi limf 2Ingeficf)t -
Un füll is alle ßarm.

3b fößl mi as en lültjet* üinb;
©e gange SBelf is meg.

©u pufl ® mi as en Baerjabrsminb *

$e branbe 33oß® tored)f.

Qïlin Dbbe® foil' mi noch be Sann,
Un feggt to mi: „2tu be!"®

Un „Baberunfer" fanb ib an.
21s ib ami frößer be,®

Dr. E. Briner: Heimatschutz. — Klaus Groth: Min Modersprak. 109

altertümlichen Gebäuden empfohlen. Wohnbau-
ten und Nutzbauten sollen der landesüblichen
Bauweise angepaßt werden (man denke an die

geschmackvollen Bahnhofbauten der Rhätischen
Bahn), schöne Landschaftsbilder und charak-

teristische Dorfbilder sollen nicht durch unpas-
send angebrachte Leitungen, Installationen und
Bauten verunstaltet werden. Prosaische An-
und Umbauten, Geschmacklosigkeiten der Frem-
denindustrie (aufdringliche Wegweiser und
Empfehlungen, schlechter Souvenir-Kram und
unschöne Verkehrsbauten) und vieles andere

können vermieden oder doch gemildert werden,

wenn nur jemand daraus aufmerksam macht.
Die Behörden müssen begrüßt werden, die Zei-
tungen müssen die Angelegenheit bekannt ma-
chen, die Interessenten müssen zusammengeru-
sen werden. Das ist Anregungsarbeit, welche

der Heimatschutz leistet.

Die Bestrebungen der Schweizerischen Ver-
einigung für Heimatschutz und ihrer Sektionen
sollten nicht nur im gegebenen Fall ein Echo

finden, sondern durch eine möglichst große Mit-
gliederzahl dauernd unterstützt und gefördert
werden. Gegenwärtig zählt die Vereinigung
7100 Mitglieder. Diese werden für ihren klei-

nen Jahresbeitrag reichlich entschädigt durch
die regelmäßige Zusendung der Zeitschrift „Hei-
matschutz", welche jedem Freund der schweize-

rischen Heimat viel Anregendes bietet. Die
Veranschaulichung der aktuellen Aufgaben
durch Abbildungen, welche Beispiel und Gegen-

beispiel darstellen, ist längst ein Hauptmittel
geworden, um weite Kreise auf die Notwendig-
keit des Eingreifens in solchen Dingen auf-
merksam zu machen. Über das Aktuelle hinaus
sind die Jahrgänge der Zeitschrift zu einer
wertvollen Heimatkunde geworden. Die Typen

Altstadtgasse in Zug.

des Bauernhauses, die alten Stadtbilder, die

ländlichen Siedelungen und die Ufer der Seen,
die Volkstrachten und die alten Bräuche, Gar-
tenkunst und Friedhosanlagen, künstlerische
Neubauten und Wohnungsausstattungen, all
das hilft mit, in guter Veranschaulichung den

Sinn für das Heimatliche zu erziehen. Und ge-
rade das ist die eigentliche, im menschlichen
Sinne bedeutungsvolle Aufgabe der Heimat-
schutz-Bestrebungen. Mögen sie im ganzen Volke
Anerkennung und Unterstützung finden!

Min Modersprak.
(Muttersprache.)

Von Klaus Groth.

Min Modersprak, wa klingst du schön!

Wa büst du mi verkrut!
Weer ok min Kart as Stahl un Steen,

Du dreost den Stolt herut.

Du bögst min stiwe Nack so licht
As Moder mit ern Arm,

Du sichelst^ mi ümt Angesicht -
Un still is alle Larm.

Ik föhl mi as en lüttjet^ Kind;
De ganze Welt is weg.

Du pust 2 mi as en Vaerjahrswind ^

De kranke Boh° torechk.

Min Obbe° soll' mi noch de Kann,
Un seggt to mi: „Nu be!"^

Un „Vaderunser" sank ik an.

As ik wul fröher deJ



iio Sïlaitë ©rotp: 9Jîtn ' SDÎùberfpra'f. — Utr. 9îorfdE)acf>: 'S SBorfimofjl.

Un föpl fo beep : bat warb oerftan ;

So fprickt bat .ftarf fik ut.
Un îîau '® ounn Rimmel weipt mi an,

Un allns is webber gut!
®in TOoberfprak, fo flicpf un rect)t

©u oie frame " îieb!
© r la u te rung plattbeutfdjer SCuê

britcfe: p fidjelft: ftreidjelft; *) tüttjet: fteineg; •')

puft: Mäft; *) ajaeriabrêtomb: grûpltngêwinb; ")

îôenn blot en Qïîunb „Qïlin Uaber" feggt,

60 klingt mi't as en Ueb.

So perrli klingt mi keen Qïlufik
Un fingt keen îlactjbigal;

Qïli topt je gtik in Ogenbtik
©e fetten Spran ï>enbal.

Sab: Sörirft; ") oobbe: fpricf» Oobbe, Dtbpa: ©rojB
bater; ') folt: faltet; ®) be: bete; ") be: tat; ") 9tau:
ïhtpe; ") frame: fromme; ") 33eb: ©ebet; ") benbat:

biuab.

'5 28orffmot)L
(Spurgauer ®iateït.)
S8on Utr. SRorfcbad).

®r ©torcpetoött pet uf t)iit ©Beb gueti 23Iuet=
urtb Sebetetoötft uëgfiptebe. ©t tuet'ê 'ê goprê
gab enrol, aber benn pet et toôrïlecp gueti;. et
tât'ê nöb anberft. @§ öponnt abet art a bent
SIIop Slîenge cpo e SBotft bertiige, bet fop nie
an e SBotftnropI gopt; .tote, gom SKfpill bet
Ülefepp bei, too gab cpo ift onb ieg b'©pappe
rtfpen'ft. — ®ä ©aft ift e gue rtffallenbi 5ßet=

fönlicp'feit, al§ baff met e nöb e cpli nöcpet
müeptib ïenne lerne, ©cpö ift et nöb; e bipli
bettoacpfe, cplp blibe mit Uênaprn bo fine 2luge,
bo bene be SBagnet e Sßaat ißflueggtäbli macpe
cpönnt, onb bo bet füafe, bie nöb öbel go ben

Sïrtge pafft, toil fi bem SKa fi Ülefifionomp pett=
lecp berbotlftenbiget. übte feit bem bronr. art no
bet Ülefepp. 2)ïe cpa foff nöb bil ober e füge,
al§ baff et finer Sebtig fdjinbig onb flppig gfi
ift, baff et bie gang SBocpe onb gopt p gopt uu§
i fim ©äbeli inné a bet ©iicïmafipine poiïet onb
mit fim SSpbli, baê em fablet, ftreng bta ift.
SBa§ rni aber mengêmol fcpo bonbetê SBonbet
gnop pet, ift ba§, baff e fo e cpäpetS SJiötpeli
e fo e ftattlicpi ©öcptet cpan pa, toie fi 37lili eini
ift. — Herrgott, ift ba§ e Sfteitli! ©pugeltonb,
rotbaifet, gfonb toie e fftppnegli, flppig onb
acpeptig toie en trtfige Sßetter, peitet onb

ftönblecp toie en SJtaietag bo bet fcpönfte ©at=

tig. ©i pät aber toolbetau a be tecpte iÇIâpe
bienet. ®aê git enrol e grau! — Site cpa'§

toitCêgott ©meinbrotê gaïob nöb betatge, baff
et e Sing ober eigeblecp beibi uf fi gtootfe pet.
Sßenn fie au '3 ©pinb bo gmeine onb ttfcpi=
bare Sriti ift, pet fi bocp e Kapital i iprne 2Itnte
onb i iptem pettlicpe ©miiet. Ülefeppg fecpeb'ê

natiitletp gern, panb i bet ©tiüi bi gtöpt gteub
onb fenb ftolg btuf, bap ©meinbtotê ©op efo e

Verlange no iptnet ©öcptet pet; toenn 'ê nu bi
©meinbtotë art efo toär. SIBet bo pet palt
b'gteub e @nb; bo pappetet'ê.

'© erftmol, too bet gaïob fim Stattet pet

müeffe garb beïenne, pet bet ©meinbtot peibe=

mäffig ablop mit fim ©op, art fibetpet ntrtep e§

mengê Samento ftpo abgfept pa. ®et ©meinb=
rot toiïï'ê palt abfolrtt nöb guegep, bafg bet ©op
efo e otbinöti iffetfoo nam; bet gaïob abet toilt
paît ont 'ê ©uggetê fi SDtili ttöb fapte lop. @0

ftonb bie ©acpe.

SBenn met ieg be ©meinbtot toenb ïenne

lettre, muenb met iê gab toibet am SBotftnropI
onrfeipe, et ift au bo. ®ei anr fäbe (plpne

®i.fcpli, be fäb'gtoff, ftattleip SOta mit bem glatt
tafierte ©fitpt ift e afe felbet. ©t fept ftpo lang
Dot fim palbe Sitet onb toartet uf en ©fpane. ©t
efft namlecp nöb gern prtti SSIrtet= onb Sebettoorft,
er pett'ê liebet palb onb pafb. @§ ift fop am c

SBorftnropI lietpt öppe ©ine g'firrbe, bet gern palb
onb palb pet, abet püt pet'ê bem ©meinbtot nöb
tecpt toeÏÏe gtote. Qletft feit bo bet Ülefepp,
toenn'ê ent glpip fei, toell et gern mit em gmei
pa. ®e ©meinbtot pet e bo gerft efo agïrteget,
al§ öb et ba ©ptötili gab toett nep. SBo bo abet
bä Ülefepp efo e ufcpulbigê, neuttalê @fi(pt
gmacpt pet, feit et: ,,©uet, ift met teipt", nennt
fin SBp onb fept fi beut Ülefepp toiêatoi. ®'3Sötft
fenb ^0, reblecp berteilt onb mit guetem Sbppe=

tit betfotget tootbe. ©et ©meinbtot pet fcpo e

paar palbi Sitet betgue grto; onb au bet ÜIe=

fepp pet e cpli e ftptoaipi ©tonb gpa onb au rro

en palbe ßiter gfütpflet. ®ie Beibe Spanne

partb bo ®em onb bom ©äbe gfcptoäpt onb me

pet tool cpönne metïe, bap bet ©meinbtot a=

gfange pet, e gtoöffeg SBoIgfalte a fim ©egem
übet g'pa. SBo 'ê bo mit enanb abgfcpobe fenb,
panb f' 33eib otblecp gnueg gpa. Xlfenr $eitoeg
ftopt uf eimol bet ©meinbtot ftitt, pebet be

Ülefepp ant ©tmel onb feit: „gep möcpt i no
e paar SBort onbet biet Sluge mit g tebe. g

11V Klaus Groth: Miu Modersprak, — Mr, Rorschach: 's Worstmohl.

An föhl so deep: dat ward version;
So sprickt dat Kart sik ut.

An Rau vunn Kimmel weiht mi an,
Un allns is wedder gut!

Min Modersprak, so flicht un recht

Du ole frame" Red!
Erläuterung plattdeutscher Aus-

drücke: y sichelst: streichelst; lüttjet: kleines; y
pust: bläst; Vaerjahrswind: Frühlingswind; st

Wenn blot en Mund „Min Vader" seggt,

So klingt mi't as en Bed. "
So herrli klingt mi keen Musik

An singt keen Nachdigas;

Mi lopt je glik in Ogenblik
De hellen Thran hendal. "

Boß: Brust; °) oobbe: sprich Oobbe, Oldpa: Groß-
Vater; folt: faltet; ch be: bete; ") de: tat; ") Rau:
Ruhe; "t frame: fromme; ") Bed: Gebet; ") hendal:

hinab,

's Worstmohl.
(Thurgauer Dialekt.)
Von Ulr. Rorschach,

Dr Storchewört het uf hüt Obed gueti Bluet-
und Leberewörst usgschrebe. Er tuet's 's Johrs
gad emol, aber denn het er wörklech gueti p er
tät's nöd änderst. Es chonnt aber au a dem

Aloß Menge cho e Worst vertilge, der soß nie
an e Worstmohl goht;.wie zom Bispill der
Ülesepp dei, wo gad cho ist ond iez d'Chappe
ufhenkt. — Dä Gast ist e zue ufsallendi Per-
sönlichkeit, als daß mer e nöd e chli nöcher
müeßtid kenne lerne. Schö ist er nöd; e bitzli
verwachse, chly blibe mit llsnahm vo sine Auge,
vo dene de Wagner e Paar Pfluegsrädli mache
chönnt, ond vo der Nase, die nöd öbel zo den

Auge paßt, wil st dem Ma st Älefisionomy Herr-
lech vervollstendiget, Me seit dem drom au no
der Ülesepp. Me cha soß nöd vil über e säge,
als daß er siner Lebtig schindig and flyßig gsi

ist, daß er die ganz Wache ond Johr y Johr uus
i sim Gädeli inné a der Stickmaschine hocket and
mit sim Whbli, das em fädlet, streng dra ist.
Was mi aber mengsmol scho danders Wonder
gnoh het, ist das, daß e so e chätzers Mörpeli
e so e stattlichi Töchter chan ha, wie si Mili eini
ist. — Herrgott, ist das e Meitli! Chugelrond,
rotbacket, gsond wie e Rhynegli, flyßig ond
achehrig wie en tusige Wetter, heiter ond
fröndlech wie en Maietag vo der schönste Gat-
tig. Si hat aber wolderau a de rechte Plätze
dienet. Das git enrol e Frau! — Me cha's

willsgott Gmeindrots Jakob nöd verarge, daß
er e Aug oder eigedlech beidi uf si gworfe het.
Wenn sie au 's Chind vo gmeine ond uschi-
bare Lüti ist, het si doch e Kapital i ihrne Arme
and i ihrem herrliche Gmüet. Ülesepps seched's

natürlech gern, Hand i der Stilli di größt Freud
ond send stolz druf, daß Gmeindrots Soh eso e

Verlange na ihrner Töchter het; wenn 's nu bi
Gmeindrots au eso wär. Aber do het halt
d'Freud e End; do happeret's.

'S erstmol, wo der Jakob sim Vatter het
müeße Färb bekenne, het der Gmeindrot Heide-

mäßig abloh mit sim Soh, au siderher mueß es

mengs Lamento scho abgsetzt ha. Der Gmeind-
rot will's halt absolut nöd zuegeh, daß der Soh
eso e ordinäri Persoa näm; der Jakob aber will
halt om 's Guggers si Mili nöd fahre loh. Sa
stand die Sache.

Wenn mer iez de Gmeindrot wend kenne

lerne, muend mer is gad Wider am Worstmohl
omseche, er ist au da. Dei am säbe chlhne

Tischli, de säb groß, stattlech Ma mit dem glatt
rasierte Gsicht ist e ase selber. Er setzt scho lang
vor sim halbe Liter ond wartet uf en Gspane. Er
eßt nämlech nöd gern puri Bluet- ondLeberwörst,
er hett's lieber halb and halb. Es ist soß am e

Worstmohl lischt öppe Eine z'finde, der gern halb
and halb het, aber hüt het's dem Gmeindrot nöd
recht welle grote. Zletst seit da der Ülesepp,
Wenn's eni glych sei, well er gern mit em gmei
ha. De Gmeindrot het e do zerst eso aglueget,
als öb er da Chröttli gad wett neh. Wo do aber
dä Ülesepp eso e uschuldigs, neutrals Gsicht
gmacht het, seit er: „Guet, ist mer recht", nennt
sin Wy ond setzt si dem Ülesepp wisawi. D'Wörst
send cho, redlech verteilt ond mit guetem Appe-
tit versorget worde. Der Gmeindrot het scho e

paar halbi Liter derzue gno; ond au der Üle-
sepp het e chli e schwächt Stand gha and au no
en halbe Liter gsürpflet. Die beide Manne
Hand vo Dem ond vom Säbe gschwätzt ond me

het wol chönne merke, daß der Gmeindrot a-
gfange het, e gwösses Wolgfalle a sim Gegen-
über z'ha. Wo 's do mit enand abgschobe send,
Hand s' Beid ordlech gnueg gha. Ufem Heiweg
stoht uf eimol der Gmeindrot still, hebet de

Ülesepp am Ermel ond seit: „Jetz möcht i no
e paar Wort ander vier Auge mit I rede. I
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